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276 DIE BERNER WOCHE

Ijilfe fann. 3d) ftanb nämlidj am bierten ©age beim Sahnljof
plöplidj füll, um mit betn Sert ein fräftigcg Sßort gu reben,
benn er lehnte teine geljn ©djritte bon mir entfernt an einer
ülnfcptagfäule. 3« ber Nälje gähnte ein Sdjupmaun, ben id)
turg eutfdßoffen aufforberte, ben täftigen SJÎenfdjen feft§u=
nehmen. @r meigerte fid) jebod) rimbmeg unb behauptete,
bie Sache gelje iljn nicht? an, er habe überbieg fo feine @r=

fahrungen unb ftehe hier übrigen? nur Ruften gur Serfeljrg»
fiiherheit. ©a eg mir aber fehr barum gu tun mar, mich
beg unbequemen Segleitcr? für allemal gu enttebigen, fuhr
id) nach bem ißoligeiamt, mo ich brich legitimierte unb meine
Sitte mieberhotte, bie mir bann aitcl) fofort erfüllt rourbe.

©itt Beamter in .ßibil folgte mir unbergüglid) auf bem

gufje, hielt eine ©imeg»Nuntmer bor fid) unb ging ca. fünf
Bieter hinter mir.

SBir mareu nicht meit gefommen, fo tauchte mein Se»

fdjatter richtig auf; er fdjritt auf bem jenfeitigen Sürgerfteig
unb raarf unauffällige SßticEe nad) mir. ©er Nioment fd^ien
mir gefommen. 3d) tiefe meinen Stod fallen unb hob ih"
abfichttich tangfam mieber auf. S3ig bahin taugte ber Seamte
bei mir an, fcpneß raunte ich ihm meine SBeifung gu unb
blieb battn fielen.

©et ißoligift fchritt augenbtidtich über bie Straffe gu
bem abgeriffenen ©entleman hin, legte ihm eine fjjanb auf
bie Schulter, bah er fnijçte mie eine Sammergofe unb ber»
fdjmanb mit ihm unter ben übrigen guhgängern.

3d) atmete erleichtert auf unb machte mid) ebenfattg
babon. SXJoch am Nachmittag fteßte mir ein Sote eine Sor»
tabung gu für ben morgigen Sag. Sßünftlich fanb ich mich
ein unb bie Sonfrontation fanb ftatt. Set) für mein ©eil
fannte ben SNann abfotut nicht unb gab gu ißrotofoß, ben»

fetben meineg ©rinnern? noch aie begegnet gu haben. ®er
Snfpeftor manbte fid) barauf an ben Sirreftanten: „feft bag
ber §err, ben fie in ben testen ©agett fo hartnädig ber»

folgten?"
„©ernih, ich lernte ihn genau," lautete bie Stntttiort.
„(Sut, bag genügt borläufig —" unb fid) an ben bereit»

ftehenben Söadjmann roenbenb: „Abführen."
„£>err Simburger, ich habe Shnen etmaê mitguteiten, eg

fcheint fich h^r um eine gang harmtofe Sache gu hanbeln,"
manbte fich ber Seamte bann gu mir — „übrigeng — fennen
Sie ben ÜNann mirftid) nicht, haben Sie fich ihn auch genau
angefdjaut ?"

„3<h lann nur meine bor ige Stntroort mieberhoten."
„Nun, bag glaube id) 3hnen natürlich aufg SBort, aber

trophein finb Sie bem fpäftling früher einmal begegnet, aller»
bingg bor gmei 3ahrett fdjon."

„Na, roo benn?"
„3n ©abog, menn feine eingaben ftimmen."

Das Unglück an

Schon biergeljn ©age finb eg her, feit bie beibeu jungen
Scanner, bie mir unfern Sefern hier im Silbe miebergeben,
broben in ben Sergen einem graufamen ©efchid gutn Opfer
gefallen finb. ©iefe? Unglüd gab mieber Seranlaffung über
bie Sergfrarlerei im allgemeinen unb bie güljrertofen im
fpegießen Ijetgufaßen. ©en beiben Opfern felbft mirb ipr
SBagemut, ben fie mit bem ©infap ihre? höchften ©Ute? quit»
tiert, atg ©oßfüljnheit auggelegt. 3)1 art feat fie, ingbefonbere
©obier, unter bie Spegie? ber ©ipfelftürtner eingereiht, beren

maljnmipigem ©reiben früher ober fpäter bie unaugbleiblicpe
Sataftrophe ein giel fepen muhte!

2Ber bie beiben näher fannte, urteilt nicht fo hart, ©?

mag fein, bah fie ben obmaltenben Serhältniffen gu menig
Necpnung getragen haben. Seibe? roaren giemlid) impulfibe
Naturen, benen im gegebenen SRomente, mie eg bei Seilten
biefer 2trt gemöhnlich ber gall ift, bie gäpigleit ruhiger @r=

„3n ©abo??! —. nein, bort hatte ich abfotut feine Ser»
binbungen mährenb meiner Sur."

„Nicpt in ©abog fetber, fonbern auf einer gemiffen
©ifchmaalp miß er Sie getroffen haben unb er miß fogar
bemeifen fönnen, bah ®ie ihm — feert Simburger bergeipen
Sie ben famofen SGBife — bah @ie tfem einen ©egenftanb
geftohlen feätte^i."

3d) mar nahe baran, bor ©rftaunen bom Seffel her»
untergufaßen — natürlich — jept qinq mir qang plöplidj
ein Sergentidjt auf — bag mar ja

„Sie |jerr Snfpeftor unb 3hr Slrreftant finb boßfom»
men im Stecht," fteßte ich jefet unbergüglid) feft, „menn auch ber
2lu?brud — geftohlen — etmag geroäptt ift, menn man bie
tlmftänbe fennt. Saffen Sie ben Serl immerhin frei, id)
merbe mich fchon mit ihm abfinben."

$mei SNinuten fpäter berliehen mir gufammen bie Stätte
ber ©ereeptigfeit. Untermegg ergäplte mir ber SRann eine
aßtägliefee ©efepiepte bom ©rinfen unb bom Spielteufel, gab
gu, innerhalb gmeier 3aljre ein recht Iieber(id)er ßftenfd) ge»
morben gu fein unb betonte, er fei feit gmei Sionaten auf
ber Suche nach Sefcpäftigung.

„SBegpalb haben Sie mich eigentlich fo intenfib befchattet?"
„3d) habe auf einer fßrometiabe ein SNäbcpen ange»

troffen, bag fich bei einem Sanbmaß amüfierte, bei meiner
2lnnäperung Neihau? nahm unb einen Seffel gurüd lieh.
3d) erfannte benfelbeu natürlich fofort atg ben meinigen,
inbem bod) meine Snitialen an berfdjiebenen Steßen einge»
frapt finb. Stuf biefen Seffel baute ici) einen Sßlan. 3d)
gog in 3hrer Strohe ©rfunbigungen ein unb folgte Spnen.
©ah ich mm geftern berhaftet tourbe, rührte mich gar nicht,
eg befdjleunigte ja nur meine Slngelegenpeit."

„tegelegenpett?" mieberhotte ich erftaunt.
„Nun ja, ich ermarte nämlich, bah @ie mich irgenmo

unterbringen; ich lann in fünf Sprachen forrefponbieren.
211? ©egenroert bürfert Sie meinen Sodjfeffel behalten. Sinb
Sie einberftanben?"

„3<h bitte Sie, fo fepneß geht benn bag bod) nicht, bie

gu» ober Slbfage liegt gang in ben fpänben meine? Saterg."
Stuf mein Setreiben hm magte tepterer einen Serfud)

unb ber 9Nann erhielt einen ißoften.
.feeute, nach balb 8 Sahren amtet er at? ©Ijof unfere?

§aufe? in ©angig unb menn er hm unb mieber bei un? in
flltona borfprid)t, fo fagt er regelmäfjig, er berbante fein
Olüd nebft feiner grau noch einem anbern ©efchirr.

©ie @efcfeicfete, meine Herren, ift gu ©nbe unb ich fefetage

bor, aufgubrecljen."
SSir banften in gerührten SBorten, brachen ba? Sager

ab unb fliegen gu ©reien in? Sanbmaffertal hinunter.

ber Blümlisalp.
mägung abgeht. SRan tut ben beiben Serunglüdten jebod)
entfd)ieben unrecht, menn man fie unter bie Staffe ber bla»
fierten ©ipfelftürtner einreiht, ©agegen fpriefet fchon bie
Segeifterung für bie Schönheiten ber Satur unb bie faft
fchmärmerifche Siebe gu unferer hehren Sergmelt, bie beiben
gu eigen mar. ©? lag auch nicht in ihrer Slrt, mit ben au?»
geführten gasreichen Sefteigungen groh gu tun, ihre ©rfolge
gu ÜRarfte gu tragen. 3hre ïorperliche Sonftitution unb ihre
ÜRüchterüljeit liehen fie grofje Strapagen opne Nachteil über»
minben. Sie haben ihre „tepte ©our" auch nidjt unter»
nommen, opne barauf borbereitet, trainiert gu fein. §err
Sfdjer mar menige SBochen borhër auf ber Snngfrau unb
fperr ©obler hat noch am 4. Sluguft bie Slubtour ber Seftion
Sern S. 21. ®. auf ben Nionte Nofa mitgemacht, ©er Seginn
ihrer bergfteigerifdjen ©ätigfeit reicht in bie 3^1 gurüd, ba
fie in ©omoboffola auf ber fehmeigerifefeert ißoftagentur maren.
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Hilfe sann. Ich stand nämlich am vierten Tage beim Bahnhof
plötzlich still, um mit dem Kerl ein kräftiges Wort zu reden,
denn er lehnte keine zehn Schritte von mir entfernt an einer
Anschlagsäule. In der Nähe gähnte ein Schutzmann, den ich

kurz entschlossen aufforderte, den lästigen Menschen festzu-
nehmen. Er weigerte sich jedoch rundweg und behauptete,
die Sache gehe ihn nichts an, er habe überdies so seine Er-
fahrungen und stehe hier übrigens nur Posten zur Verkehrs-
sicherheit. Da es mir aber sehr darum zu tun war, mich
des unbequemen Begleiters für allemal zu entledigen, fuhr
ich nach dem Polizeiamt, wo ich mich legitimierte und meine
Bitte wiederholte, die mir dann auch sofort erfüllt wurde.

Ein Beamter in Zivil folgte mir unverzüglich auf dem

Fuße, hielt eine Times-Nummer vor sich und ging ca. fünf
Meter hinter mir.

Wir waren nicht weit gekommen, so tauchte mein Be-
schatter richtig auf; er schritt auf dem jenseitigen Bürgersteig
und warf unauffällige Blicke nach mir. Der Moment schien
mir gekommen. Ich ließ meinen Stock fallen und hob ihn
absichtlich langsam wieder auf. Bis dahin langte der Beamte
bei mir an, schnell raunte ich ihm meine Weisung zu und
blieb dann stehen.

Der Polizist schritt augenblicklich über die Straße zu
dem abgerissenen Gentleman hin, legte ihm eine Hand auf
die Schulter, daß er knixte wie eine Kammerzofe und ver-
schwand mit ihm unter den übrigen Fußgängern.

Ich atmete erleichtert auf und machte mich ebenfalls
davon. Noch am Nachmittag stellte mir ein Bote eine Vor-
ladung zu für den morgigen Tag. Pünktlich fand ich mich
ein und die Konfrontation fand statt. Ich für mein Teil
kannte den Mann absolut nicht und gab zu Protokoll, den-
selben meines Erinnerns noch nie begegnet zu haben. Der
Inspektor wandte sich darauf an den Arrestanten: „Ist das
der Herr, den sie in den letzten Tagen so hartnäckig ver-
folgten?"

„Gewiß, ich kenne ihn genau," lautete die Antwort.
„Gut, das genügt vorläufig —" und sich an den bereit-

stehenden Wachmann wendend: „Abführen."
„Herr Limburger, ich habe Ihnen etwas mitzuteilen, es

scheint sich hier um eine ganz harmlose Sache zu handeln,"
wandte sich der Beamte dann zu mir — „übrigens — kennen
Sie den Mann wirklich nicht, haben Sie sich ihn auch genau
angeschaut?"

„Ich kann nur meine vorige Antwort wiederholen."
„Nun, das glaube ich Ihnen natürlich aufs Wort, aber

trotzdem sind Sie dem Häftling früher einmal begegnet, aller-
dings vor zwei Jahren schon."

„Na, wo denn?"
„In Davos, wenn seine Angaben stimmen."

Das Unglück an

Schon vierzehn Tage sind es her, seit die beiden jungen
Männer, die wir unsern Lesern hier im Bilde wiedergeben,
droben in den Bergen einem grausamen Geschick zum Opfer
gefallen sind. Dieses Unglück gab wieder Veranlassung über
die Bergkraxlerei im allgemeinen und die Führerlosen im
speziellen herzufallen. Den beiden Opfern selbst wird ihr
Wagemut, den sie mit dem Einsatz ihres höchsten Gutes quit-
ticrt, als Tollkühnheit ausgelegt. Man hat sie, insbesondere
Tobler, unter die Spezies der Gipfelstürmer eingereiht, deren

wahnwitzigem Treiben früher oder später die unausbleibliche
Katastrophe ein Ziel setzen mußte!

Wer die beiden näher kannte, urteilt nicht so hart. Es
mag sein, daß sie den obwaltenden Verhältnissen zu wenig
Rechnung getragen haben. Beides waren ziemlich impulsive
Naturen, denen im gegebenen Momente, wie es bei Leuten
dieser Art gewöhnlich der Fall ist, die Fähigkeit ruhiger Er-

„In Davos?! — nein, dort hatte ich absolut keine Ver-
bindungen während meiner Kur."

„Nicht in Davos selber, sondern auf einer gewissen
Dischmaalp will er Sie getroffen haben und er will sogar
beweisen können, daß Sie ihm — Herr Limburger verzeihen
Sie den famosen Witz — daß Sie ihm einen Gegenstand
gestohlen hättey."

Ich war nahe daran, vor Erstaunen vom Sessel her-
unterzufallen — natürlich — jetzt ging mir ganz plötzlich
ein Kerzenlicht auf — das war ja

„Sie Herr Inspektor und Ihr Arrestant sind vollkom-
men im Recht," stellte ich jetzt unverzüglich fest, „wenn auch der
Ausdruck — gestohlen — etwas gewählt ist, wenn man die
Umstände kennt. Lassen Sie den Kerl immerhin frei, ich
werde mich schon mit ihm abfinden."

Zwei Minuten später verließen wir zusammen die Stätte
der Gerechtigkeit. Unterwegs erzählte mir der Mann eine
alltägliche Geschichte vom Trinken und vom Spielteufel, gab
zu, innerhalb zweier Jahre ein recht liederlicher Mensch ge-
worden zu sein und betonte, er sei seit zwei Monaten auf
der Suche nach Beschäftigung.

„Weshalb haben Sie mich eigentlich so intensiv beschattet?"
„Ich habe auf einer Promenade ein Mädchen ange-

troffen, das sich bei einem Sandwall amüsierte, bei meiner
Annäherung Reißaus nahm und einen Kessel zurück ließ.
Ich erkannte denselben natürlich sofort als den meinigen,
indem doch meine Initialen an verschiedenen Stellen einge-
kratzt sind. Auf diesen Kessel baute ich einen Plan. Ich
zog in Ihrer Straße Erkundigungen ein und folgte Ihnen.
Daß ich nun gestern verhaftet wurde, rührte mich gar nicht,
es beschleunigte ja nur meine Angelegenheit."

„Angelegenheit?" wiederholte ich erstaunt.
„Nun ja, ich erwarte nämlich, daß Sie mich irgenwv

unterbringen; ich kann in fünf Sprachen korrespondieren.
Als Gegenwert dürfen Sie meinen Kochkessel behalten. Sind
Sie einverstanden?"

„Ich bitte Sie, so schnell geht denn das doch nicht, die

Zu- oder Absage liegt ganz in den Händen meines Vaters."
Auf mein Betreiben hin wagte letzterer einen Versuch

und der Mann erhielt einen Posten.
Heute, nach bald 8 Jahren amtet er als Chef unseres

Hauses in Danzig und wenn er hin und wieder bei uns in
Altona vorspricht, so sagt er regelmäßig, er verdanke sein
Glück nebst seiner Frau noch einem andern Geschirr.

Die Geschichte, meine Herren, ist zu Ende und ich schlage
vor, aufzubrechen."

Wir dankten in gerührten Worten, brachen das Lager
ab und stiegen zu Dreien ins Landwassertal hinunter.

der Llümlisalp.
wägung abgeht. Man tut den beiden Verunglückten jedoch
entschieden unrecht, wenn man sie unter die Klasse der bla-
sierten Gipfelstürmer einreiht. Dagegen spricht schon die
Begeisterung für die Schönheiten der Natur und die fast
schwärmerische Liebe zn unserer hehren Bergwelt, die beiden
zu eigen war. Es lag auch nicht in ihrer Art, mit den aus-
geführten zahlreichen Besteigungen groß zu tun, ihre Erfolge
zu Markte zu tragen. Ihre körperliche Konstitution und ihre
Nüchternheit ließen sie große Strapazen ohne Nachteil über-
winden. Sie haben ihre „letzte Tour" auch nicht unter-
nommen, ohne darauf vorbereitet, trainiert zu sein. Herr
Jscher war wenige Wochen vorher auf der Jungfrau und
Herr Tobler hat noch am 4. August die Klubtour der Sektion
Bern S.A.E, auf den Monte Rosa mitgemacht. Der Beginn
ihrer bergsteigerischen Tätigkeit reicht in die Zeit zurück, da
sie in Domodossola auf der schweizerischen Postagentur waren.
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tlîorgenftorn tttutmaftlidje i Jtbfturzftcllc

Wilde Srau Weifte Srau Blümli
Blitmlisalpgriippe

Sie Sraberfierung ber 93tümtiSatp bunt Oftgipfet gum
SBeftgipfet, bum äRorgenhont gum (8(üm(iSa(pEmnt, ift buret)»
aus feine StcinigEeit; baS (äfst fid) fdjon an £>attb beg (Bifbeg
fonftatieren, bag Eiter bem Sefer borliegt. Sie Sour ift aber
fet)on öfters, and) bon fÇii^rerlofen ausgeführt morben. 2Bäh=
renb auf ber SRorbfeite fteile, aber bocl) gangbare Schnee»
ttitb ©iSEjänge gum bacfjfirftartigen ©rate führen, faßt bie
Sübfeite mehrere Ejunbert (DEeter tief, faft fenfredjt, gum San»
berfirn ab. Sie graufigen SEbftürge finb ba unb bort bon
fleinen gfuhgtetfdherdjen unterbrochen. Sobter unb 3fd)er
langten Sonntag morgens 3 llljr auf bem fpofjtürli an, bon
mo fie um 5 Uljr 40 nad) bem SOEorgettE)ora aufbrachen, bag
fie bereits 8 Tl^r 40 erreichten. Ungefähr eine Stitnbe fpäter
begannen fie bie beabfidjtigte Sraberfierung unb erreichten,
tuie ein Uttgengeuge berichtet, nad) borfid)tigern 9R a r f d) e

um tjatb 11 UEjr ben ©ipfel ber Sßeifjen grau (3661 SReter).
(Rad) ïurger (Raft tourbe bas (etjte, aber and) fdjmierigfte
Stüd in Angriff genommen. Scr Slbftieg gum (BtümliSafp»
fattel, ber tiefften ©infenfung beS OratcS, ift berhättniSmäfjig
(eicht, nun aber beginnen bie großen Sdjroierigfeiten, nament»
(id) bort too ber naefte ge(S aus ber fteifen girnmanb anS
SageS(id)t tritt, erheifcht bie Sraberfierung äufjerfte SSorfidjt.
Ser tßfeit über bem (Bitbe begeidinet bie Steße, too bermuttidj
bie Sataftroptje über bie beiben ung(üd(id)en Souriften t)er=

eingebrochen ift. Offenbar glaubten fie fid) auf bem (Grate fidje»
rer, roeniger ejponiert, a(S an ber (Rorbfïanïe, finb babei un»

OerfehettS auf eine Sd)hce=
gmäcEtte getreten, bie git
begehen um biefe borge»
fchrittene geit immer ein
gefährliches Unternehmen
ift, unb mit biefer in bie

graufige Siefe geftürgt, roo
ihre Sörper auf einem ber

Oorhin ermähnten 3fEuh=

g(etfd)erd)en gerfchmetterten.

(pier fanb fie am SienS»
tag bie (BergungSEuIonne,
bieunter Rührung bon (pro.
Dr. 23ie£)lb ttnb einem So(=
(egen ber SSerunglüdten,
£>rn. Epürni), bon Sauber»
fteg aufgebrochen mar. Sic
(Bergung ber Seid)en mar

mit aufjerorbentlidjen
SchmierigEciten berbunben
unb fteßt ber gührerfdjaft
bon Sanberfteg ein ehrenbeS

f Couis iscber. .QeugniS aus.

salpftock Blümlisalpftorn ph<"- f- Bohr, Born

oom DUndenborn.

Sie Sranerfeier fanb im Krematorium auf bent (Brem»

garteufriebhof in Sern ftatt. Sie (cib(id)e .Spitße 3|d)er§ mürbe
bem Schöffe ber (ERutter ©rbe übergeben, bie 2lfd)c SoblerS
nad) §erigau überführt unb bort beigefetpt.

S oui S 3 f cher ift tm 3al)re 1883 geboren unb ift ge»

bitrtig bon (Grofjaffottern. Seine 3ttgenbjaï)rc berbrad)te cr
in (Reuenburg. @r trat 1899 in ben (ßoftbienft, abfolbiertc
feine Sehrgeit in 93afe( unb rourbe am 1. Suit 1903 gum
(ßoftEommiS in Süfsnadß a. (R. unb 1906 nad) (Bern gemäEßt.
Um 1. 3uni 1909 mürbe cr Sanglift bei ber Dberpoftbireïtion.

SottiS 3fd)er mar ein (iebenStoürbiger Soßege bon tief
religiofer (Gefinnung. (EReEirere SaE)^ E)inburcE) tbar er fßrä»
fibent ber Union chrétienne de jeunes gens bon (Bern.

Kart Sobter, bon (ReEjetobet, ift tu $eriSau aitfgc»
madjfen. Um 1. 3uni 1899 trat er a(S ScE)r(ing in ben

tßoftbienft ein. 3m Uuguft 1902 erfolgte feine 2BaE)( gum
tßoftEommig. 3n biefer ©igettfehaft tuar er bei ben ()3oft=

bttreauj in .^eriSan, ffreiburg unb Srtg unb gu(e|t bei ber
fchmeigerifdjen 3Reffagerie=Ugentur in Somoboffota tätig. (Bon

hier anS ging er mit §errn 3fd)er, Sangtift auf ber Ober»

poftbireEtion einen Saufch ein unb mürbe bann in ber ffotge
gum (Geljütfcn beim (ßoftfchedinfpeEtorat ernannt. Sobter
mar ein ungemein ftrebfamer, junger SRann unb benüfstc jebe
(Gelegenheit gu feiner roeitern ÉuSbilbung. ©r mar eine froh»
mütige (Ratur unb ein roarmfüljtiger fßatriot.

Sief ergriffen bon bem graufamen Sc()tc!fa(, baS mit
rauher Ejpattb ben SebenS»

faben ber beiben jungen
(ERänner fo p(ö^lid) ab»

geft^m

^ftun^

(ERttttb oerftiiinmt, cr(ofd)ett
baSUuge, baSfo oftmoune»
trnnfen an ber erhabenen
Schönheit unferertBergmelt
hing, gWebe fei durer
Ufd)e J. Sch. f Karl tobler.
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worgenhoni Mu>nmf>!!che > Nbstur!stc>!c

Müäe Zrzu VVcisjC Srsu kttnnj!
iNümNssIpgruppe

Die Traversierung der Blümlisalp Vvm Ostgipfel zum
Westgipfel, vom Morgenhoru zum Blümlisalphorn, ist durch-
aus keine Kleinigkeit; das läßt sich schon an Hand des Bildes
konstatieren, das hier dem Leser vorliegt. Die Tour ist aber
schon öfters, auch von Führerlosen ausgeführt worden. Wäh-
rend auf der Nordseite steile, aber doch gangbare Schnee-
und Eishänge zum dachfirstartigen Grate führen, fällt die
Südseite mehrere hundert Meter tief, fast senkrecht, zum Kan-
derfirn ab. Die grausigen Abstürze sind da und dort von
kleinen Fluhgletscherchen unterbrochen. Tvbler und Jscher
langten Sonntag morgens 3 Uhr auf dem Hohtürli an, von
wo sie um 5 Uhr 40 nach dem Morgenhorn aufbrachen, das
sie bereits 8 Uhr 40 erreichten. Ungefähr eine Stunde später
begannen sie die beabsichtigte Traversierung und erreichten,
wie ein Augenzeuge berichtet, nach vorsichtigem Marsche
Um halb 11 Uhr den Gipfel der Weißen Frau (3661 Meter).
Nach kurzer Rast wurde das letzte, aber auch schwierigste
Stück in Angriff genommen. Der Abstieg zum Blümlisalp-
sattel, der tiefsten Einsenkung des Grates, ist verhältnismäßig
leicht, nun aber beginnen die großen Schwierigkeiten, nament-
lich dort wo der nackte Fels aus der steilen Firnwand ans
Tageslicht tritt, erheischt die Traversierung äußerste Vorsicht.
Der Pfeil über dem Bilde bezeichnet die Stelle, wo vermutlich
die Katastrophe über die beiden unglücklichen Touristen her-
eingebrochen ist. Offenbar glaubten sie sich auf dem Grate siche-

rer, weniger exponiert, als an der Nvrdflanke, sind dabei un-
Versehens auf eine Schnee-
gwächte getreten, die zu
begehen um diese vorge-
schrittene Zeit immer ein
gefährliches Unternehmen
ist, und mit dieser in die

grausige Tiefe gestürzt, wo
ihre Körper auf einem der

vorhin erwähnten Fluh-
gletscherchen zerschmetterten.

Hier fand sie am Diens-
tag die Bergungskvlonne,
die unter Führung von Hrn.
Dr. Biehly und einem Kol-
legen der Verunglückten,
Hrn. Hürny, von Kauder-
steg aufgebrochen war. Die
Bergung der Leichen war

mit außerordentlichen
Schwierigkeiten verbunden
und stellt der Führerschaft
von Kandersteg ein ehrendes

1 Louis ischer. Zeugnis aus.
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Die Trauerfeier fand im Krematorium auf dem Brem-
gartenfriedhof in Bern statt. Die leibliche Hülle Jschers wurde
dem Schoße der Mutter Erde übergeben, die Asche Tvblers
nach Herisau überführt und dort beigesetzt.

Louis Jscher ist im Jahre 1883 geboren und ist ge-
bürtig von Großaffvltern. Seine Jugendjahre verbrachte er
in Neuenburg. Er trat 1899 in den Postdienst, absolvierte
seine Lehrzeit in Basel und wurde am l. Juli 1903 zum
Pvstkommis in Küßnacht a. R. und 1906 nach Bern gewählt.
Am 1. Juni l909 wurde er Kanzlist bei der Oberpvstdirektivn.

Louis Jscher war ein liebenswürdiger Kollege von tief
religiöser Gesinnung. Mehrere Jahre hindurch war er Prä-
sident der Onion chrétienne cle jeunes Zens Von Bern.

Karl Tobler, von Rehetobel, ist in Herisau aufge-
wachsen. Am 1. Juni 1899 trat er als Lehrling in den

Postdienst ein. Im August 1902 erfolgte seine Wahl zum
Pvstkommis. In dieser Eigenschaft war er bei den Post-
bureaux in Herisau, Freiburg und Brig und zuletzt bei der
schweizerischen Messagerie-Agentur in Domodossola tätig. Von
hier aus ging er mit Herrn Jscher, Kanzlist auf der Ober-
pvstdirektivn einen Tausch ein und wurde dann in der Folge
zum Gehülfen beim Postscheckinspektorat ernannt. Tobler
war ein ungemein strebsamer, junger Mann und benützte jede
Gelegenheit zu seiner weitern Ausbildung. Er war eine froh-
mütige Natur und ein warmfühliger Patriot.

Tief ergriffen von dem gransamen Schicksal, das mit
rauher Hand den Lebens-
faden der beiden jungen
Männer so plötzlich ab-

Mund verstummt, erloschen
das Auge, das so oft Wonne-
trunken an der erhabenen
Schönheit unserer Bergwelt
hing. Friede sei Eurer
Asche! j. Là f Kar, cobler.
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